
Dıie Sprünge der Fische

FEıne Speisevorschrift iın Metaphorık und Allegorese
Von Meinolf Schumacher

In der Metaphorik der Aufwärtsbewegung der Herzen un Seelen Gott‘!
dient me1lst der Vogelflug“ als Modell. eht dagegen eın schrıittweıises
Aufsteigen, das ühe und Anstrengung erfordert, dann kommt oft ıne
Ireppe oder Leiter? 1Ns Bild Be1 eiınem gnadenhaften Hochgezogenwerden
kann auch ıne als Baukran verwendete Hebemaschine* Bildspender se1n.
Dafß aber ausgerechnet Fische in der Metaphorik des „Seelenaufschwungs“
vorkommen sollen, Mag zunächst verwundern. Jedoch kennt auch die alte
Naturkunde sogenannte Fliegende Fische, Z Beispiel den Schwalbenfisch
(hıirundo MAarYIS), VO  5 dem Plinius schreibt: Volat San e perquam sımalıs molucrı
hirundo.? Dıiese Eigenschaft des Fliegenkönnens bot sıch der Allegorese für
den Gedanken des Aufsteigens AUS dem „Meer der Welrt“ alnl, fügt Thomas
VO  en Cantımpre in seıner Enzyklopädie dem Plinıus-Zıtat sogleich ıne ge1Sst-
lıche Deutung hinzu: Manet nım UT DISCIS ın AQUA el alas habens ad Nd

etherıs elevatur. Hı: Dısces aptıssıme sıgnant COS, qu1, etsı ffLcL0 negot1s alı-

Zum PaNzCh Komplex des Seelenaufschwungs Beispiel Augustins Suzanne
Poqwue, Le Langage symbolıqu ans 1a predication d’Augustine d’Hı PONC. Images
heroiques, Parıs 1984, 5.277—341 uch J. Haussleıter, Art „Die Erhe un des Her-
ens  «“ (Reallexikon für Antıke und Christentum 6, 1—22

Dazu im UÜberblick Pıerre Courcelle, Art. „Flügel (Flug) der Seele S (Reallexıkon
für Antike un! Christentum 8) Sp 29—65

Dazu (mıt weıterer Lıteratur) [ J)we Ruberg, Vom Aufstieg 1m Miıttelalter. [)as
Konzept der Hiımmaelsleıiter iın Lext un! Bıld (Geisteswissenschaften wozu? Beispiele
iıhrer Gegenstände un! Fragen, ed Hans-Henrik Krummacher, Stuttgart 1988,

211—244).
Neben der berühmten Metaphorik für das Kreuz Christiı (Ignatıus ad Eph AD

B Gregor der Große, Moralıia in Ilob V1,37,5 CC 143, 5. 328 Machina quıppe
mentıs est U1S5 AMOYTLS au AE Aanc dum mundo extrahit ın Ita sustollıt; azu Franz ı:eb-
lang, Grundfragen der mystischen Theologıe nach Gregors des Großen Moralıia und
Ezechielhomilien (Freiburger Theologische Studıen 37 Freiburg 1934,

Plınıus, Naturalıs historıa 1282 edd Roderich Könıg Gerhard Wıinkler, 9)
München 1979: 5. 64; Albert der Große, De anımalıbus XX1V,36, ed Hermann
Stadler, Bd.2 (Beıträge WL Geschichte der Philosophıe des Mittelalters 16) Müunster
1926; An
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quando secularıbus implicantur, Lempore amen el I0c0o C ad redierint et
celestis dulcediniıs MEeMOTES fuerint, ad spiritalium contemplationem CupLdiLuSs
eriguntur.® Der entsprechende Abschnuitt 1mM „Buch der Natur  66 Konrads VO  e

Megenberg stellt WAar ıne Übersetzung dieser Deutung dar, lassen sıch
jedoch unterschiedliche Schwerpunkte bemerken, die der deutsche Autor

be] Konrad 1St NUur allgemeın VO  5 eiınem „göttlichen Leben“ die Rede,
das miıt dem Fliegen der Flugfische gemeınt sel, nıcht mehr VO  — der „hımm-
ıschen Suße“ geistlicher Kontemplation: Der mısch bedäut die menschen, dıe
etleich Zzeıt zyertleich am  —+ habent und mMLE werltleichen sachen umbgent und
dar näach sıch versinnent und gedenkent daz ew1g leben und bekerent sıch
ZU  S götleichem leben un zwerdent Zar gu0t.' Di1e Problematik VO  a vıta actıva
und contemplatıva wiırd hier ausgedehnt DL Bekehrung und Besserung VO  e}

Menschen überhaupt.

Um einer metaphorischen Aufwärtsbewegung kommen, raucht die
Allegorese jedoch nıcht unbedingt den naturkundlich selten bezeugten Fall
der Flugfische. Ausgangspunkt kann auch schon die allgemeıne Bestimmung
des mosaıschen (Gesetzes se1ın, 1Ur solche Wassertiere dürten, die
„Flossen und Schuppen“ haben (LvR Dt Dıies Kriıterium
für das „Reinsein“ VO' Fischen bleibt in der Biıbel unbegründet, © W as Deu-
tungen weıten Raum gewährt. Philo VO Alexandrıien wa nn die Eıgen-
schaft der schuppen- und flossenlosen Fische, VO der Strömung mıtgerissen

werden, da S1€e iıhr keinen Widerstand setizen vermoögen; die
anderen halten ihr stand. ach seiıner Deutung sınd die ersten „Symbole
einer genußsüchtigen Seele, die anderen Symbole einer Seele, die Selbstbe-
herrschung und Selbstzucht hebt Denn der Weg ZU enNusse 1St abschüssıg
und sehr bequem und ewiırkt eher eın Gleiten als eın Schreiten“.  e Klemens

Thomas VO  - Cantımpre, De natura ,  9 ed Boese, Berliın-New ork
1973, 263

Konrad VO Megenberg, Buch der Natur, ed Franz eıffer. Ndr. Hıldesheim
1962, 2753 (Von der merswalben); Dıietrich Schmidtke, Geıistlic Tierinterpretation iın
der deutschsprachigen Literatur des Miıttelalters (1100—1500), Dıss. Berlıin 1968,

Weıteres be1 Filıppo Picinelli, Mundus Symbolicus, V1,25,143—147, Öln
1687, Nadr. ed Dietrich Donat (Emblematisches Cabinet Hıldesheim-New ork
1979 1! 454

8 ( E Heıinz Pıesik, Bildersprache der Apostolischen Väter, Dıss. Bonn 1961,
113 d Paraphrase MI1t eigener Deutung NL: „Schliefßlich verbietet das (jesetz

den Genufß VO  e} Fischen, denen entweder Flossen der Schu PCH der beides e  t, weıl
S1e 1119  — elhaft der nıcht der Natur entsprechend ausgebil seı1en (Lev. 111016°

Phi O, De speclialıbus legibus AT (dt I. Heinemann, Werke, Bd; Z Breslau
1910, 278 E
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VO  e} Alexandrien denkt Mi1t Barnabas  10 daran, dafß den als „unreıin“ einge-
stutten Fischen eıgen sel, sıch immer Meeresboden aufzuhalten, W as die
Metaphorık der „Tiete“ mıt jener der „Finsternis“ sıch verbinden läßt. 1}
ber dieselbe Proprietät kommt Orıigenes ZU!T „Unreinheıt“, da der als Auft-
enthalt dienende Meeresboden ‚schlammig“ se1l Ahnliches AUS den Bibel-
kommentaren  13 führt Gregor der Große über die Dıiımensionen des ben
und Unten hınaus. „Fische, die Flossen haben“, oibt als Deutungsan-
SALZ d} „pflegen Sprünge über die Wasserobertläche machen“ Pısces
nNAMQUE quı habent pennulas, saltus are GU4A, solent). Solche Fische
verlassen also das W asser 1mM Sprung W1e€e auch die Erwählten ımmer wıeder
den „Meeresgrun der (weltlichen) Sorgen” verlassen, iın „Sprüngen des
Gelstes“ ZU Höchsten aufzusteigen: Solı CTSO ın electorum corpore quası
Dbus ETranseunt guı ın quod IMLS deseru1iunt, alıqnando SUDeETNA conscendere
mentı1S saltıbus SCLunNt, semper ın drofundıs CUHYAYTUNMML ateanıt et nulla POS

AMOYLS quası liber: Aaer1ıs AUYd contingat.** „Flossen“ haben demnach iıne ıhn-
lıche metaphorische Funktion w1e „Flügel‘ W as bereıits 1ın der lateinıschen
Homonymıe VO  5 und pennula begründet se1ın * 59358  15 beıide dıenen der
Aufwärtsbewegung Z öhe der Kontemplation. ber Sprunge sind keın
Höhenflug. Wıe die Fische ımmer wiıeder 1Ns Wasser zurücktallen, sınken
auch die aufwärtsstrebenden Seelen jeweıls erneuft ZU Irdischen hinab IJDer

Dort werden Krıiıterien Arten ZENANNT: „Auch die Murane, Sagl CT, sollst du
nıcht C:  M, noch den Polypen, och den Tintentisch. DDu sollst dich Ja nıcht, meınt CI,
solchen Leuten angleichen, die panz und gar gottlos un! schon ZU ode verurteılt
sınd Wıe uch allein diese Fische verftlucht iın der Tiete schwimmen, hne aut- un
abzutauchen w1e die übrıgen, sondern tief autf dem Meeresboden hausen.“ Barnabas-
briet 10,5 (Schriften des Urchristentums, Bd. 2,; dt. Klaus Wengst, Darmstadt 1984,

167)
11 Klemens VO Alexandrıen, Strom. 11,67,1 dt Stählin, S. 199 (zu

DPs 1) 1) 74 Ww1e€e die Fische in der Fiınsternis 1n die Tiefe hinabgehen; enn die Fische,
die keine Schuppen haben, deren Genufß Moses verbietet, wohnen 1ın der Tiete des
Meeres“.

U15Orıgenes, In Kr hom \JEZ 3091 ıllud ın hıs ostenditur, ML, $12
eatest ın aquıs ıSt15 et ın Marı UYıtae huius alqu ın fluctibus saeculı DOosıtus, de

satıs> UE ÄON ın profundıs ı1aceat AGQUAYTUNG, sıCut SUNE ıstı DISCES, guı dicuntur 1074
habere Dınnas squamas”. Haec nNAMGUE NALUYdA perhibetur, ın 1NO0

SM4 COCNUML demorentur; sıcut Sunt anguillae el MU1LC sımalıa, GQUuAE NO  Ssemper et CLYCA
DOSsuNLT adscen eYre ad A summıtatem ad P1US super10ra pervenıre. Illı eTrO

DIsCES, quı pinnulıs IUVANLUTY squamıs muNnNLuUNntur, adscendunt MAaZIS aAd superı0ra et
erı U1LC VICLNLOTES fiunt, velut guı Libertatem spLrıtus au Talıs est EYQO SANCLUS

quıisque F Non enım habuisset „pinnas”, nNO:  S resurrexısset de incredulitatiıs
13 Vgl Cyrillus VO Alexandrıen, De adoratiıone cultu XIV, ‚  , Proko-

p1us VO Gaza, In E
Gregor, Mor.X.11:149; C GL 143, 52314 danach Glossa ordınarıa,
Vgl Bruno VO  3 Segn1, In EN) 164,414 D-—4 Solı enım IIı yısces D:

saltus dare perhibentur, quı pennulas et SGHAMAS habent, per quOoS ıllos ıntelli-
21IMUS, quı semper superi0ra unt, coelestia desiderant.

15 Da{iß die Flossen als eiıne Art Flügel angesehen wurden, zeıgen uch 1im Deutschen
Ausdrücke W1€e „Fischfeder“, „Flofßßfeder“, UuUSW., AZu Etymologisches Wörterbuch des
Deutschen, ed Wolfgang Pfeifer, Berlın 198%; S5. 453
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Grund dafür 1St nach Gregor „sterbliches Fleisch“ Pısces Q mppe quı
pennulas SGUMAMAYYÜ habent, dare etiam saltus GQU4M, solent. Quid nım
Ddennatıs piscıbus N1SL electae anımae fıgurantur® Quae profecto solae ın coele-
st15 Ecclesiae LTANSEUNL, GUAC, modo vırtutum pennulıs fultae, saltus
dare P81' coeleste desiderium scıunt, UT SUDENNA per contemplationem anl,
QUAMVLS 1n se1psı5 ıterum mortalı ArYN relabantur.}® Gegenüber den
Flossen der Tugend und der Kontemplation, die 1mM Anschlufß Gregor VO

„Flügeln“ dann nıcht weıter unterschieden werden, */ geraten die meısten als
schützender Panzer verstandenen Schuppen 1ın den Hintergrund. *® Eın deut-
scher Prediger spricht jedoch ausdrücklich VO  5 „Schuppfischen  «19 als Meta-
pher der Erwählten, welche nıcht „Grunde dieser Welt liegen“ und nıcht
danach streben, vergänglıche CGüter erlangen. Wan ZOL der geböt ın der
alten (D> de die Juden hainen vısch zen Wa  a die schupvische, UWA  S dıe D“arent
diche uber dc WAZZET un ligent selten dem grunde. dıe vıische die Aaber an
schübe SInt. dı ligent allewege dem grunde UN homent selten uüber dc
WAZZEeNT. Also tunt dıe selben Iüte der herze Iıt allewege dem grunde

Gregor, In Ev.11,31,8, PL76,1232A; danach Petrus Damıanı, Opusc; 52:2;
’

Hugo de Folieto, De claustro anımae 11458; P1L.1 76;1099C 'ost Carnıum fercula
tres pıscıum diversitates ONUNTLUFT, scılıcet DısCES de MNAYL, de flumine, de SLAQNO. Pısces
de Marı saeculares, DıscES flumine doctores, de STAQNO claustrales. Tales N-
E  , SOUMAMAS et pinnulas habeant, ıd PSE: asperıtatem ryectae ConNversationıs et [as CON-

lationıs.tem€ Im posıtıven Sınne ezeichnen S1e Festigkeit 1N Glaube un! Tugend, ıhr Mangel
dagegen „weıibische“ Leichtfertig- un: Wankelmütigkeıt; Novatıan, De cıbıs Iudaicıs
3, 13, COCZE: 4’ Nam quod ın piscıbus SquamMıs aspera DYO mundtıSs habentur, asperı et

hispidi et hırtı el fırmı et hominum probantur; GUAC SINE hıs SUNL,
ıdı etımmunda, qu1a leues Iu Y1CL etı feminatı inprobantur. Danach Isıdor,

In Lar 9)) 3.326A (mıt FEınsc ub ha pınnas contemplationis); Glossa rd1-fı bı  1
narıa, PE 1133288 mıiıt des Orıgenes Deutung der Flossen erbunden bei Ps.-Beda,;
In E PL91,345CD Mary Douglas, Reinheıt un Gefährdung. Eıne Studie Vor-
stellungen über . Verunreinigung un!: Tabu, dt. Brigıtte Luchesi, Berlin 1985, 5::67,

Bischof Challoners Anmerkung den flossen- un! schuppenlosen Fiıschen iın
der „Westminsterbibel“ VO Begınn dieses Jahrhunderts: „Sıe meınen Seelen, die sıch
nıcht 1im Gebet erheben und miıt den Schuppen der Tugend bedecken“. Ohne Oben /
Unten-Metaphorik Luther, In B 1 9 651 Pinnulae enım SUNEF e15 DLCE alarum,
quibus rvegunt CUTSUNML SUuUKM Per au aAs signıficatur doctrina fıdeı, GUAE verbo De:1 regıt er

agıt corda ın hoc mundo. Squamae D“ero SUNE velut T7MA et OYNALUS COorporıs ‘9 SIne
quibus Caeterda natantıd SUNE velut uda Sıgnificant fıdem NO  S PsSSEC 0CLOSAM sed

perspirıtum charıtaltis. Sı gua LQLtur SuUunt HAMLOSA $InNe pinnulis, sıgnıficant
operarıos $InNe fide et verbo, MULt serpentes. S27 GUA Dınnu A habent sIne squamI1S, sıgnıfıcant
COS, quı habent verbum s$INe fructn et D  > UL anguillae, UYENAEGE., Alıa NnNecC pinnulas NEC

SAHAMAS habentia SUNt, GUAC nec fıde NEC D yalent, UT VEINMES, SangulsSuUYAE uch
be1 ermann Heıinric Frey, Therobiblia Biblisch Thier- Vogel- un! Fischbuch
(Leı z1g 1595), ed Heımo Reimutzer (Naturalıs Hıstoria Bibliae (Gsraz 1978, Fisch-
buc fol 8'-9", mıiıt Übersetzung: Dıie floßfedern den Fischen welches I!J als flugel
sınd

Zum Wort Matthıas Lexer, Mittelhochdeutsches Handwörterbuch, 2) Leipz1g
1876, Sp 825; Jacob un: Wılhelm Grimm, Deutsches Wörterbuch, 9‚ Leipzig 1899,
Sp 2025
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1rre welte. und alle ıer sinne darnach 01€ SZ ql zerganchlıches gutes
USCH gewinnen. dez entuunt dıe erwelten nıcht. der herze de swebet alle-
WESE enbor got. und die hant sıch aller zserdischer dıinge ferzigen. un
da “VO  > sSint 2 UNLS bezaichent bı den schupvischen.? Beı der Übersetzung
des ZuUuUr Würde einer Bibelstelle gekommenen (und ohl verball-
hornten) Gregor-Zitates wırd dann deutlich, dafß „Schuppen“ 1ın dieser Pre-
digt die Stelle der Flossen eingenommen haben un da VvVo  - Stat gescriben.
„Pinnatı pısces qu OS dDınna levat undas. Ille SUNEFE anıme GUE COT ad alta
levant.“ F7 sprichet diu haılıge scrift. dıe vıische. die da die schube werfent
uber dc WAAZZEeT. dc sınt dıe raınen sela. die zer herze allen zıten uber sıch
werfent nach got.“

Bei allen Belegen dieser Metaphorık 1St die Allegorese das Mittel, VO der
biıblischen Speisevorschrıift FA Gedanken der Kontemplatıon kommen.
Daf die Sprache des allegorischen Vertahrens selbst metaphorisch 1St und
ihre Biılder eiınem Teıl der Allegorese eNtstammMeCN, hat ans-Jörg
Spiıtz ın eıner materialreichen Arbeit über „Die Metaphorık des geistigen
Schrittsinns“ VOT Jahren gezeigt.““ SO verwundert nıcht, WeNnn auch diese
Thematıik Einlafß tand ın das Sprechen VO richtigen Verstehen der Bibel Als
Beıispıel se1 autf Rupert VO  3 Deutz verwıesen, der das jüdısche Festhalten
Wortsinn der Speisegesetze (und der biblischen Schritten überhaupt) als
Unvermögen deutet, Z „Geıist“ vorzustofßen, WOZUu ıhm die A uft als
Assoziationsbrücke dient: Quası natatılıa immunda MAXLIME TIudaei SUNLT, guı
NnNALANE In fluentis Scripturarum, sed pennulas NO  d habent, dum solam
SECQUUNLUV occıdentem litteram, er ad nınıfıcantem sbirıtum ”nNnOoO  S subsıliunt.?
Absalom VO Springiersbach versteht dagegen Zzweı geistige Sınne als „reıine
Fische“ ,“ die den Bibelleser AaUS dem W asser des ortsınns erheben; dabe]i
klingt deutli(?h Gregors Formulierung VO: den „Sprüngen” über das W asser

Deutsche Predigten des XII Jahrhunderts, ed Franz Karl Grieshaber, 1,
Stuttgart 1886, 146; D. Schmidtkes Paraphrase „Die Schuppfische schwimmen ahe

der Wasserobertläche, nıcht Grund“ (Tierinterpretation [wıe 7E Z 1st iın
„bewegen sıch oft ber der Wasseroberfläche“ korrigieren.

21 Predigten (wıe 20), 146 Verstand der Prediger die Quelle falsch? Andere
Belege tür „Schuppe“ als „Flosse“ kenne iıch nıcht.

Hans-Jör Spitz, Dıie Metaphorik des eistıgen Schrittsinns. Eın Beıtrag ZU!r alle-
gorischen Bibe auslegung des ersten christlic Jahrtausends (Münstersche Miıttelalter-
Schritten 12) München 19/2

Rupert, De trınıtate XV,11 (In EF GECM22: S6 /
Dıie Zweızahl der Fische geht auf die Deutung der (ersten) Brotvermehrung Jer

Joh 6,9) zurück; azu Heıinz eyer Rudolf Suntrup, Lexiıkon der mittelalterlichen
Zahlenbedeutungen (Münstersche Mittelalter-Schritten 56) München 198/,
5Sp 169171 476
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In hıs aquıs Scripturarum duo Dısces nutrıuntur, ıd ESE: allegorıcus et

moralıs intellectus. 077 duo DısceES secundum mandatum leg1s saltum Aanıt
GUuAS, quı1a ınspectorem Scripturarum PXEra hiteralem SCNSUNM ad altiora

drovocant.“

Absalom VO  - Springiersbach, Sermo 29, PE2141. 1772 ebd Pısces, siCut
nNOLMU: eSE; nutrıuntur ın aquıs, sed NO  S omnıbus DESCL icıtum est secundum legem, sed

CY1 CYd: intellıgımus,ıllıs tantum quı saltum dant ‚D' Per eTrO
S1CUT Ulı. „Imple hydrıas aqua“ (Joh  Gl ,7 Et alıbi. „Fons Ortorum, ULCUS vıiventium
QUuAE fluunt Libano“ (Cant. 4,15). Zur Brunnen-Metaphorik Spitz (wıe A22)

109—121; den Krügen der Hochzeit Kana 142 ff
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